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Sir beabft*tigen übrigenö ni*t ben Rufcen ber

neuen Saffe beruntergufefcen, glauben öielmefer, baft

fein Speex gurücfbleiben fönne in ber feö*ften Ser=

öoflfommnung betfelben ofene fofott bie Ra*tljeile gu

öetfpüren.

$( tt 3 e i g c

©te f*meigerif*en Offtgtere, mel*e bem ©entrai
©omite beö eibgenöfftfffeen Dfftgfetööereineö militari*

f*e $reiöfrogen für baö Safer 1863 üotguftfetagett

münf*en, metben feietmit eingeloben, biefelben biö

fpäteftenö ben 15. Sali nä*fffein bem rßräftbenten

beö ©entrat=©omite, §>exxn eibg. Obetft @*etg itt

Sern, eingufenben. (Offtgiel.)

JHilitärtfetye lOienffTriften.

Slüe ©*riften, mel*e in militätifcfeen Serfeättnift
fen öorfommen, ffnb tneiff an einen gejmiffen, ®e=

fffeäftögang unb gemiffe gormen gebnnben, maö man

Mititärffpl nennt, ober biejenige ©*reibart, met*e
auö bem ©fearafter unb ben gormen beö Krtegö=
mefenö feeröorgefet.

(Itfotbetmjfe beè SJlilitärfföle.

©iefelben ffnb öor aüem: ©pra*ti*tigfeit, ©pra*=
reinfeeit, Sogif in ber ©ebanfenfolge,

©ie befonbete ©igenf*aft bei militärif*en ©tplö
ftnb eigentli* nur ber Stbbrucf bei ä*t folbatif*en
Sefenö. ©er mofere ©olbat tritt»beffimmt unb fräf*
tig auf, iff offen unb mütbig in feinem Senefemen,

furg unb entf*foffen im |)anbetn. ©ie etffe ©igen*
fcfeaft bei mititätif*en ©tplö iff Seffimmtbeit, feietan

fnüpft ff* öon felbff Kütge bei Stuöbtucfeö fo meit

ffe ofene bem Setffänbnift gu f*aben, ettei*bar iff.
Klarfeeit, bie feine 3u>eifet guläftt unb eine paffen

be ©pta*e, bk einfa* fein muft unb aüe$e=

fu*ten unb gefünftelten Rebenöotten oermetbet; mür=

big, b. fe. in iferen Stuöbtücfen gemäfett, maö abet

oon gefu*t mofet gu untetf*eiben iff, ni*t gemein,

lâcfeerli* ober leibenf*aftti*, ebenfomenig mit^clnb
ober fpöttelnb, offen: both, ofene bie ©uborbinotion
unb ©fererbietnng gegen bie Obern, ober bie milita*
rifece Sl*tung au* gegen Untergebene gn öctlefjen;
enbli* gemef fen, ebenfo fem öon Stnmaftung olö

©*meicb/etei. Ueber bie Safel ber Stuöbtücfe laffen

ff* eigentli* feine Regeln auffteüen, eö mitb biefe

oom ©tabe ber @*ulbitbung beö ©*teibettben be=

bingt fein; bagegen fann Seftimmtbeit unb Kütge

but* @ttei*en oüer überffüfftgen Sorte unb
©ntfernung unnötiger ©rörtemngen beförbett metben,

menn Seit unb Ott einen öotgebenben Stuffafc et-
mögti*en.

Sei f*riftti*ett ©ingaben an Obere ftnb gemiffe

formeüe Rücfft*ten gu beobo*ten, mel*e tbeilö ber

Stnftanb unb bie Sl*tung öor bem ©mpfänger, tfeeilö

ber Stved bex ©*tift etforbcrt. ©ie betreffen baö

Material unb bie Slrt gu f*reifecn.

©aö Rapier muft öon guter Ouolität, menigftenö
feff fein; gemöfenli* mirb ein fpegieüeö gormat öor=

gefeferieben, inbem bie Seri*te öon Selang bei ben

Sitten bleiben. Keine blaffe Sinte, fein ©treufanb,
legerer muft öor Stbfenbung entfernt merben ; bie

£)anbf*rift, menn au* ni*t f*ön, muft öot SUIem

beutti* unb flat fein, b. fe. tefetji*. Kleine Su**
ffaben unb enge 3eMen, befonberö an Sorgefcfcte ftnb

unffattboft unb gu tabeln. Korteftuten muffen öet=
mieben metben; bie uiebetguf*teibenben Sotte müf=

fen öotfeer gefeörig übetba*t unb geotbnet metben.

Si*tige ©*tiften bütfen feine tabitten Sotte, mo
eö auf beten fffeätfften ©inn anfomntt, entfeolten.

Ouittungen unb anbete Sef*einigungen metben ba=

but* ungültig. Ritt gang aügemein übli*e Slbfüt*

gungen g. S. u. f. m., ö. S. ftnb gutäfftg, fonft muft
jebeö Sort ouögef*rieben merben. ©ie Ramen ber

Cßetfonen unb Ottf*often ftnb befoubetö beutti* gu

fefeteifeen; eö fann bieft, mer eö gemôfent iff, mit la=

telnifffeen Su*ffaben gef*efeen.

Unbeffimmte 3afelen metben mit Stt*ffaben 'ge=

f*rieben.
©er Sert muft fo furg alö mógli* gefedtten fein,

ofene öiele 3nuf*enfä^e. Sefonberö feetöotgufeebenbe

©teüen fönnen untetffti*en obet öom Ronbe etmaö

einmättö getücft metben.

©ieufffefereiben.

gür bie gorm unb gaffung betfelben gibt eö feine

befonbem Sotftfetiften, fe einfo*et, ungegmungencr
ber Sert, befto beffer unb mititärif*er.

gotmat. 3« einem ©ienftbriefe mitb in ber

Regel ein gonger Sogen — golio — unb umgefero=

eben genommen ober bef*rieben.

©at um. Oben re*tö in einer Seile ï Ort, Sag,

Wom, Sabr — oft muft on* bk Sageéftunbe unb

Minute angegeben merben. Sei ©örfertt ober me=

nig befannten Ortfffeaften muft ber Rame ber no*=
ften ©tabt angegeben merben. Senn bk 3eit brängt,
fönnen bie 3ifrrrn bei ©atumö au* in Sru*form
gegeben merben.

©em Sitel, bem bie Stnrebe folgt in angemef*

fetter ©ntfernung öom ©otum. Sor bem ©rab,

menn eö einen Sorgefe^ten betrifft, mirb bai $rä*
biîat ,,-petr" gefefet.

•Spexx Mafot, Sptxx Kommanbant jc.

©er Sert beginnt einige ginger bteit tiefer.

Sirb berfelbe nur einige 3eilen entfeolten, fo barf ni*t
gu feo* angefangen metben, bamit baö ©ange gefät=

liger in bie Slugen fäüt. Sinfö mitb ein meifter Ronb

öon etma /4 beö ^apierö offen gelaffen.

Senn bie ©eite für ben Sert ni*t auörei*t, um

na* bem ©*luft bie Unterf*rift in angemeffenet

©ntfernung feeife|en gu fönnen, fo muft geitig um*
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Wir beabsichtigen übrigens nickt den Nutzen der

neuen Waffe herunterzusetzen, glauben vielmehr, daß
kein Heer zurückbleiben könne in der höchsten

Vervollkommnung derselben ohne sofort die Nachtheile zu

verspüren.

s x s n r

Anzeige.

Die schweizerischen Offiziere, welche dem Central-

Comite des eidgenössischen Ofsiziersvereines militärische

Preisfragen für das Jahr 1863 vorzuschlagen

wünschen, werden hiermit eingeladen, dieselben bis

spätestens den 15. Juli nächsthin dem Präsidenten

des Central-Comite, Herrn eidg. Oberst Scherz in

Bern, einzusenden. (Ofsiziel.)

MUitärische Dienjtschriften.

Alle Schriften, welche in militärischen Verhältnissen

vorkommen, find meist an einen gewissen.

Geschäftsgang und gewisse Formen gebunden, was man

Militärstyl nennt, oder diejenige Schreibart, welche

auS dem Charakter und den Formen des Kriegswesens

hervorgeht.

Erfordernisse deö Militärftylö.
Dieselben sind vor allem : Sprachrichtigkeit, Sprachreinheit,

Logik in der Gedankenfolge.
Die besondere Eigenschaft des militärischen Styls

find eigentlich nur der Abdruck des ächt soldatischen

Wesens. Der wahre Soldat trittwestimmt und kräftig

auf, ist offen und würdig in seinem Benehmen,

kurz und entschlossen im Handeln. Die erste Eigenschaft

des militärischen Styls ist Bestimmtheit, hieran

knüpft sich von selbst Kürze des Ausdruckes so weit
sie ohne dem Verständniß zu schaden, erreichbar ist.

Klarheit, die keine Zweifel zuläßt und eine
passende Sprache, die einfach fein muß und alle

gesuchten und gekünstelten Redensarten vermeidet; würdig,

d. h. in ihren Ausdrücken gewählt, was aber

von gefucht wohl zu unterscheiden ist, nicht gemein,

lächerlich oder leidenschaftlich, ebensowenig witzelnd
oder spöttelnd, offen: doch ohne die Subordination
und Ehrerbietung gegen die Obern, oder die militärische

Achtung auch gegen Untergebene zu verletzen;
endlich gemessen, ebenso fern von Anmaßung als
Schmeichelei. Ueber die Wahl der Ausdrücke lassen

fich eigentlich keine Regeln aufstellen, es wird diese

vom Grade der Schulbildung des Schreibeuden
bedingt sein; dagegen kann Bestimmtheit und Kürze
durch Streichen aller überflüssigen Worte und
Entfernung unnöthiger Erörterungen befördert werden,

wenn Zeit und Ort einen vorgehenden Aufsatz
ermöglichen.

Bei schriftlichen Eingaben an Obere sind gewisse

formelle Rücksichten zu beobachten, welche theils der

Anstand und die Achtung vor dem Empfänger, theils
der Zweck der Schrift erfordert. Sie betreffen das

Material und die Art zu schreiben.

Das Papier muß von guter Qualität, wenigstens
fest sein; gewöhnlich wird ein spezielles Format
vorgeschrieben, indem die Berichte von Belang bei den

Akten bleiben. Keine blasse Tinte, kein Streusand,
letzterer muß vor Absenkung entfernt werden; die

Handschrift, wenn auch nicht schön, mutz vor Allem
deutlich und klar sein, d. h. leserlich. Kleine Buchstaben

und enge Zeilen, besonders an Vorgesetzte sind

unstatthaft und zu tadeln. Korrekturen müssen

vermieden werden; die niederzuschreibenden Worte müssen

vorher gehörig überdacht und geordnet werden.

Wichtige Schriften dürfen keine radirten Worte, wo
es auf deren schärfsten Sinn ankommt, enthalten.

Quittungen und andere Bescheinigungen werden

dadurch ungültig. Nur ganz allgemein übliche Abkürzungen

z. B. u. s. w., v. I. stnd zulässig, sonst muß

jedes Wort ausgeschrieben werden. Die Namen der

Personen und Ortschaften sind besonders deutlich zu

schreiben; es kann dieß, wer es gewohnt ist, mit
lateinischen Buchstaben geschehen.

Unbestimmte Zahlen werden mit Buchstaben

geschrieben.

Der Text muß so kurz als möglich gehalten sein,

ohne viele Zwischensätze. Besonders hervorzuhebende

Stellen können unterstrichen oder vom Rande etwas
einwärts gerückt werden.

Dienstschreiben.

Für die Form und Fassung derselben gibt es keine

besondern Vorschriften, je einfacher, ungezwungener
der Text, desto besser und militärischer.

Format. Zu einem Dienstbriefe wird in der

Regel ein ganzer Bogen — Folio — und umgebrochen

genommen oder beschrieben.

Datum. Oben rechts in einer Zeile; Ort, Tag,
Monat, Jahr — oft muß auch dtz Tagesstunde und

Minute angegeben werden. Bei Dörfern oder wenig

bekannten Ortschaften muß der Name der nächsten

Stadt angegeben werden. Wenn die Zeit drängt,
können die Ziffern des Datums auch in Bruchsorm

gegeben werden.

Dem Titel, dem die Anrede folgt in angemessener

Entfernung vom Datum. Vor dem Grad,

wenn es einen Vorgesetzten betrifft, wird das Prädikat

„Herr" gesetzt.

Herr Major, Herr Kommandant:c.

Der Text beginnt einige Finger breit tiefer.

Wird derselbe nur einige Zeilen enthalten, so darf nicht

zu hoch angefangen, werden, damit das Ganze gefälliger

in die Augen fällt. Links wird ein weißer Rand

von etwa /4 des Papiers offen gelassen.

Wenn die Seite für den Text nicht ausreicht, um

nach dem Schluß die Unterschrift in angemessener

Entfernung beisetzen zu können, so muß zeitig um-
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gemenbet metben, bamit no* einige Seilen fetngefefct

merben fönnen.

©ie Untetf*tift ftnbet unten te*tö ifeten

r|Sta$. Sotgefe|te untetf*teiben mit getingem S^:
f*entoum, Untetgebene no* tiefet unten. 3uerff
folgt bet Sotname, bann bet ©rab îc. gu ,,©teü=
öetttetungen im Stufttage", in „Slbmefenfeeit", mo bet

goü eintritt.
©er Rame muft leferli* unb beutli* gef*rieben

merben; ©*nötfel ffnb an $öfeere unpaffenb.

©ie Slbreffe mitb linfö unten am Ranb gefegt,
biefe ift unetläftli*, menn bai ©*teiben in einem

Stieffocf üerfonbt mirb. ©ie ©*reiben ftnb entme*

ber an eine Sefeötbe ober eine Sßerfon geri*tet; im

erften gaü mirb baö Sort „Situi." angefeilt ; g. S.
Sit. eibgen. Militär=©epartement ober Ktiegö=Kom=
miffariat, im gmeiten gaüe baö Sßtäbifat „Sptxt" nnb

Ramen unb ©rab.

gaffung beö Serteö. ©erfelbe muft mie f*on
bemerft mögti*ff furg unb beftimmt fein, aüe un*
nötfeigen ©rörtetungen unb |)öffi*feitöpfetafen muffen

ouögemicfeen merben.

©ie ©egenftänbe eineö @*reifeenö fönnen betref*

fett: Melbungen, Singeigen nnb Seri*te, ©uta*ten,
Sotttäge, ®eftt*e, Sefefele, Slnfu*en um Setfeal*

tungöbefeble. ®egen Sotgefefcte btau*t man bie

3eitmöttet: metben, angeigett, beriebten, Dortragen,
öotlegen; gegen ©leicfegeffeüte unb Untetgebene: mit*
tfeeiten, in Kenntnift fefccn, ber.a*tf*ttgen» oufmerf*
fam ma*en, übetfenbenr übergeben îc.

Seifpiele. Sluf Sbre unterm 5. ,b. Mtö.jCt=
tljeilte Seifung, Sefefet îc. mi* ftüfccnb, Segug n«fe=

menb, beri*te i* Sbnen îc. a
• Oft muffen bie Segugnofemen öoüffänbig gegeben

merben, bamit ber ©mpfänger bie ©o*lage rot ff*
ftefet.

Seitogen muffen etmäfent metben unb gmat om
fteien Ranbe linfö.

3ttfaututeufalteu ober ©djlieffen ber SBrtefe.

1. ©ut* ben Sogen felbff; menn betfelbe nut
auf 2 obet 2/2 ©eiten bef*tieben motben unb

bet Stief ni*t otö Slftenffücf im Original an
eine meitete Siffang gelangt.

©ieft gef*iefet auf bie feefonnte Sltt.

2. ©ut* einen fealben Sogen obet einen ©act,
menn bie btitte ©eite beö Sogenö gang üfeet=

ffferieben iff, unb ber Srief alö Seleg bienen

muft.
3. ©ur* ein Kreugbanb, menn meferere Seilagen

gn Derfenbcn ffnb.

©aö ©iegeln gefdjiefet mittelft ©iegellatf ober Ob*
loten. £at bet Setfenber ein ©ienffftegel, fo toirb

baöfelbe ber rfSortofteifeeit megen gebtauefet; im um*

gefebtten gaü mitb (Slmtlitfe) auf ber Slbreffe im

©efen linfö gefffetiefeen.

Sn ©rmangelung eineö ©ienftftegelö $. Sl. Mo*
fet, Untetlieut.

©ie Stbteffe mitb ffetö fo aufgewogen, boft bie

fcfemale Klappe auf bet Rütffeite unten gu ffeljen

fommt. #

©ie Slbreffe foü, mie f*on bemetft, lefetli* unb

beutli* gef*tieben fein.

Melbungen.

©afein gefeöten aüe Sotfäüe Don Si*tigfeit obet

bienfttieber Sebeutung, g. S. Slbgang unb Slnfunft öon

©etaftfeementen, ©tftanfungen, Sobeöfäüe, geuetö*

btünffe, ©iebftäfele on Ktiegömatetial îc. unb oü*

fäüig beftmegen gettoffene Maftregetn.
Seifpiele. S* metbe 3fenen, baft ber Unter=

Offigier R. R. geftotben ift im ©pitat jc.

»S* Seige SJnu'tt an, boft geftetn untet feieftger

Sütgetfcfeaft ein Sumult ftattgefunben, ongebli* me*

gen Sfeeuetung ber Srobpreife. ©er unter bie Saf=
fen getretenen ©arnifon iff eö gelungen im Setein
mit ben ©iöitbet)ötben benfelben na* Serfeaftung

einiger S«bioibuen jn untetbtücfen."
Ueber eingelne Sotfäüe iff eö oft beffer einen ei=

genen Seticfet afegufaffen unb benfelben mit einem

futgen ©*teiben gu begleiten.

Regeln toffen ff* mit in fotmeüet Segiefeung ge=

ben. Muffetbeifpiete mürben menig nüfcen, meil \e*
bex ©egenftanb befonberö feefeanbelt merben muft.

Man gefet ofene ©inleitung gur @a*e; iff eö ein

Sorfoü ober eine Retfee öon Segebenfeeiten, fo er=

giebt ber Serlauf ben gaben für ben Seri*t. ©er

Setfaffet öetgeffe nur nie, baft er für bie Ri*tigfeit
beöfelben öerontmortli* iff.

Militärif* mi*tig ffnb befonberö Refognoögirungö=

beti*te unb Settoinbef*teibungen. Sabeüen metben

in bet Regel mit gtagen unb Rubtifen aufgefteüt,
bie ouögefüüt metben muffen. Settaingei*nungen
ftnb öon gröftem Rufcen. ©iefe Seri*te muffen mög=

li*ff furg unb benno* umfaffenb fein.

SSefefjle, Suffruftioueu

beginnen — ©ie erfealten onmit ben Slnftrag — bie

Seifuug — bie ©inlabung.
Siegt bie Serpffi*tung ber Sluöfübrung beö Se=

fefetö f*on in ben Mtlitätgefefcen, fo fönnen bie bt*

treffenben Sßatagtapben beöfelben ongefüfett metben.

©ie Sefefele muffen fior unb beffimmt fein, bamit

meber ein Steifet über ben ©inn no* eine ©nt=

fffeuïbtgung megen mangelfeofter Slnöfüfetung bleibt.

Sageöbefefele ffnb furg, g. S. baö Sataiüon bat

ff* öon feeute an in Matfcfebeteitftfeaft îc. Y.

feuilleton.

Erinnerungen auè bem Sölilitärleben in Slfrifa.

mie ©rpebition nati) Cabplien, JRai bin 3uli 1851,

3mei Srigaben Snfanterie, 250 Mann KaöaÜerie

nebft 1200 Safftfeieren, gufommen 9500 Mann, Der*

einigten ff* auö öerf*febenen ©egenben ber sßtoDtng

am 7. Mai 1851 untet ben Mauern Mllafe'ö. 3na=
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gewendet werden, damit noch einige Zeilen hingesetzt

werden können.

Die Unterschrift findet unten rechts ihren
Platz. Vorgesetzte unterschreiben mit geringem
Zwischenraum, Untergebene noch tiefer unten. Zuerst

folgt der Vorname, dann der Grad zc. M
„Stellvertretungen im Auftrage", in „Abwesenheit", wo der

Fall eintritt.
Der Name muß leserlich und deutlich geschrieben

werden; Schnörkel sind an Höhere unpassend.

Die Adresse wird links unten am Rand gesetzt,

diese ist unerläßlich, wenn das Schreiben in einem

Briefsack versandt wird. Die Schreiben sind entweder

an eine Behörde oder eine Person gerichtet; im

ersten Fall wird das Wort „Titul." angesetzt; z. B.
Tit. eidgen. Militär-Departement oder Kriegs-Kommissariat,

im zweiten Falle das Prädikat „Herr" und

Namen und Grad.

Fassung des Textes. Derselbe muß wie schon

bemerkt möglichst kurz und bestimmt sein, alle

unnöthigen Erörterungen und Höftichkeitsphrasen müssen

ausgewichen werden.

Die Gegenstände eines Schreibens können betreffen:

Meldungen, Anzeigen und Berichte, Gutachten,

Vorträge, Gesuche, Befehle, Ansuchen um
Verhaltungsbefehle. Gegen Vorgesetzte braucht man die

Zeitwörter: melden, anzeigen, berichten, vortragen,
vorlegen; gegen Gleichgestellte und Untergebene:
mittheilen, in Kenntniß setzen, benachrichtigen, aufmerksam

machen, übersenden^ übergeben zc. ^ -

Beispiele. Auf Ihre unterm 5. d. Mts.zer-
theilte Weisung, Befehl zc. mich stützend, Bczug
nehmend, berichte ich Ihnen zc. c,<

- Oft müssen die Bezugnahmen vollständig gegeben

werden, damit der Empfänger die Sachlage vor sich

sieht.

Beilagen müssen erwähnt werden und zwar am
freien Rande links.

Zusammenfalten oder Schließen der Briefe.
1. Durch den Bogen selbst; wenn derselbe nur

auf 2 oder 2/2 Seiten beschrieben worden und

der Brief nicht als Aktenstück im Original an
eine weitere Instanz gelangt.

Dieß geschieht auf die bekannte Art.
2. Durch einen halben Bogen oder einen Sack,

wenn die dritte Seite des Bogens ganz
überschrieben ist, und der Brief als Beleg dienen

muß.
3. Durch ein Kreuzband, wenn mehrere Beilagen

zu versenden find.

Das Siegeln geschieht mittelst Siegellack oder

Oblaten. Hat der Versender ein Dienstsiegel, so wird
dasselbe der Portofreiheit wegen gebraucht; im
umgekehrten Fall wird (Amtlich) auf der Adresse im

Ecken links geschrieben.

In Ermangelung eines Dienstsiegels P. A. Moser,

Unterlieut.
Die Adresse wird stets so aufgetragen, daß die

fchmale Klappe auf der Rückseite unten zu stehen

kommt. 5

Die Adresse soll, wie schon bemerkt, leserlich und
deutlich geschrieben sein.

Meldungm.

Dahin gehören alle Vorfälle von Wichtigkeit oder

dienstlicher Bedeutung, z. B. Abgang und Ankunft von
Detaschementen, Erkrankungen, Todesfälle,
Feuersbrünste, Diebstähle an Kriegsmaterial zc. und all-
fällig deßwegen getroffene Maßregeln.

Beispiele. Ich melde Ihnen, daß dcr Unter-

Offizier N. N. gestorben ist im Spital «.
»Ich zeige Jhncn an, daß gestern unter hiesiger

Bürgerschaft ein Tumult stattgefunden, angeblich wegen

Theuerung dcr Brodpreise. Der unter die Waffen

getretenen Garnison ist es gelungen im Verein

mit den Civilbehörden denselben nach Verhaftung
einigcr Individuen zu unterdrücken."

Ueber einzelne Vorfälle ist es oft besser einen

eigenen Bericht abzufassen und denselben mit einem

kurzen Schreiben zu begleiten.

Regeln lassen sich nur in formeller Beziehung
geben. Musterbeispiele würden wenig nützen, weil
jeder Gegenstand besonders behandelt werden muß.

Man geht ohne Einleitung zur Sache; ist es ein

Vorfall oder eine Reihe von Begebenheiten, so

ergiebt der Verlauf den Faden für den Bericht. Der
Verfasser vergesse nur nie, daß er für die Richtigkeit

desselben verantwortlich ist.

Militärisch wichtig sind besonders Rekognoszirungs-
verichte und Terraindeschreibungen. Tabellen werden

in der Regel mit Fragen und Rubriken aufgestellt,
die ausgefüllt werden müssen. Terrainzeichnungen
sind von großem Nutzen. Diese Berichte müssen möglichst

kurz und dennoch umfassend sein.

Befehle, Instruktionen

beginnen — Sie erhalten anmit den Auftrag — die

Weisung — die Einladung.
Liegt die Verpflichtung der Ausführung des

Befehls schon in den Militärgesetzen, so können die

betreffenden Paragraphen desselben angeführt werden.

Die Befehle müssen klar und bestimmt sein, damit

weder ein Zweifel über den Sinn noch eine

Entschuldigung wegen mangelhafter Ausführung bleibt.

Tagesbefehle sind kurz, z. B. das Bataillon hat

sich von heute an in Marschbereitschaft zc. V.

Feuilleton.

Erinnerungen auö dem Mlitarleben in Afrika.

Die Expedition nach Caoylien, Mai bis Juli 1851.

Zwei Brigaden Infanterie, 250 Mann Kavallerie
nebst 1200 Lastthieren, zusammen 9500 Mann,
vereinigten sich aus verschiedenen Gegenden dcr Provinz

am 7. Mai 1851 unter den Mauern Mtlah's. Zua-
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